
in der Stadt für Abholer monatlich 21 Mk.,
durch Boten bezogen monatlich 23 Mk., bei

Poſtbezug monatlich 21 Mk. frei Haus. Erſcheint werk-
täglich nachmittags. Einzelnummer 1,50 Mk. Poſtſcheckkonto:
Amt Letpztg Nr. 16654. Geſchäftsſtelle: Hälterſtraße 4.
Für unerbetene Zuſendungen wird ketne Gewähr geleiſtet.

Erfüllungsort Merſebürg.

Bezugspreis
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rTageblatt
An ei en reis Der dgeſpaltene Miliineter Sazraum 1 Mt.z g p und der 3 geſpaltene Millim. Reklameraum
6 Mk. Die laufende Monatsquittung wird vom Beztieher auf
kleine Anzetgen bei deren Aufgabe mit 6.00 Mk. in Zahlung
genommen Ziffergebühr 75 Porto beſonders. An
zeit genſchluß: vormittags 11 Uhr. Fernſprecher Nr. 100.

Belegnumer wird berechnet.

Nerſeburg
Herausgeber Ludwig Baltz.)

mit Amtlichen Anzeigen der Merſeburger Kreisverwaltung und anderer Behörden
Nr. 130. Dienstag, den 6. Juni 1922 162. Jahrgang.

Lageschrontf
Auf Scheidemann wurde ein Blauſäure- Attentat verübt:
er blieb unverletzt.

Mittwoch beginnt der Prozeß gegen den der Beihilfe am
Erzbergermord angeklagten Oberleutnant a. D. v. Killinger.

Das Anleihekomitee wirft die Reparationsfrage auf.
Frankreich und Belgien für ein Moratorium, England und

Jtalien für einen Schuldennachlaß.
Lenin erlitt einen Schlaganfall.

Ein mißglüchtes Attentat auf Scheidemann

Wieder ſo ein Dummerjungenſtreich.
Caſſel 6. Mai. Oberbürgermeiſter Scheidemann wurde

Sonntag nachmittag auf einem Ausflug von einem etwa 20
bis 22 jährigen jungen Mann überfallen, der ihm aus einer
Gummiballſpritze eine Flüſſigkeit ins Geſicht ſpritzte. Der
Oberbürgermeiſter ſchoß zweimal hinter dem Flüchtigen her.
Nach dem zweiten Schuß brach Scheidemann zuſammen, kam
aber nach kurzer Bewußtloſigkeit wieder zu ſich und konnte
in ſeine Wohnung geführt werden. Er hat keinerlei Ver
letzungen erlitten. Die Art der Flüſſigkeit konnte
nicht feſtgeſtellt werden. Der Täter, der nach Ausſage von
Zeugen den beſſeren Ständen angehört, iſt entkommen. Auf
ſeine Ermittlung hat der Regierungspräſident 5000 Mark
Belohnung ausgeſetzt.

Sofort nach dem Attentat wurde eine Anzahl Kriminal-
beamter mit Polizeihunden ausgeſandt, die ſich bis nach
H.-Münden, Bebra, Warburg/W., ja bis nach Eiſenach aus-
dehnte, trotzdem aber erfolglos war.

Ueber das Attentat wurden ſpäter folgende Eir
heiten bekannt: Scheidemann ging mit ſeiner Tochter und
mit ſeinem Enkelkinde im Walde bei Wilhelmshöhe ſpazieren.
Plötzlich trat ein Mann auf ihn zu und warf ihm einen
Gummihall ins Geſicht, der mit einer zunächſt nicht feſtſtell-
baren Flüſſigkeit gefüllt war. Der Mann ergriff dann ſofort
die Flucht. Auf Zuruf ſeiner Tochter feuerte Scheidemann
erſt einen, dann einen zweiten Revolverſchuß hinter ihm ab
und brach dann bewußtlos zuſammen, kam aber durch die
Bemühungen eines zufällig im Walde ſpazieren gehenden
Arztes wieder zur Beſinnung. Der Arzt ſtellte feſt, daß der
Jnhalt des Gummiballes nur Blanuſäure ſein konnte, da
irgendeine ätzende Wirkung nicht auftrat, ſondern lediglich
Vergiftungserſcheinungen ſich zeigten. Das genaue Ergebnis
der chemiſchen Unterſuchung, die in Kaſſel vorgenommen wird,
ſteht noch aus. Die Spur des Täters wurde durch Polizei-
hunde ſofort aufgenommen, bisher jedoch ohne Erfolg. Am
Orte der Tat hat er einen ſchweren Eichenbergſtock zurückge-
laſſen. Es iſt weiter feſtgeſtellt worden, daß er am Bahnhof
Wilhelmshöhe ſich eine Fahrkarte nach Wabern gelöſt hat.
Ob er wirklich den Zug benutzte, ließ ſich bisher nicht er-
mitteln. Als gewiß und den Umſtänden nach wohl auch
mit Recht nimmt man an, daß der Täter aus politiſchen
Motiven gehandelt hat. Die ſozialdemokratiſchen Parteien
haben für Mittwoch bereits große Demonſtrationsverſamm-

lungen angeſetzt. eNachdem Scheidemann auf eine Tragbahre in ſeine
Wohnung gebracht worden war, erholte er ſich bald und er-
ſtattete bei der Kriminalpolizei ausführlichen Bericht über
ſeine Eindrücke während des Attentats. Daraufhin wurde
ein junger Mann, auf den die Beſchreibung paßte, feſtgenom-
ment jedoch erwies ſich die Verhaftung als irrig und der
Feſtgenommene mußte wieder auf freien Fuß geſetzt werden.
Nach Mitteilungen der Aerzte iſt die Verletzung des Ober-
bürgermeiſters Scheidemann ungefährlich und ſein Zuſammen-
bruch, der eine tiefe Ohnmacht im Gefolge hatte, iſt mehr
auf einen Nervenchok als auf die Einwirkung der allerdings
ſtark narkotiſierenden Blauſäure zurückzuführen.

Der Vorſtand der S. P. D. richtete an Scheidemann fol

gendes Telegramm: ßFür den Parteivorſtand und für die geſamte Partei
ſpreche ich Dir unſere Freude über das Mißlingen des
verbrecheriſchen Attentats aus.

(gez.) Otto Wels.

Die Ermordung Erzbergers.
Der Prozeß gegen Oberlentnant v. Killinger.

Offenburg, 6. Juni. Die ſonſt ſo ſtille Stadt Offenburg
bietet in dieſen Stunden ein eigenartiges Bild. Ueberall
wird von dem morgen beginnenden Prozeß geſprochen, der in
dem Schwurgerichtsſaale des alten Ritterhauſes ſtattfinden
wird. Gegen hundert Zeugen, die aus allen Teilen des
Reiches kommen, bevölkern die Gaſthäuſer. Eine erhebliche
Anzahl von Preſſevertretern iſt erſchienen. Die Anklage
richtet ſich gegen den ehemaligen Oberleutnant v. Killinger,
der nach der Anklageſchrift den Mördern Erzbergers vor

e jede Sitzung des

oder nach ihrer Tat Hilfe geleiſtet haben ſoll. Killinger ge-
hörte der Geheimorganiſation C an und wird ſich wegen Ge
heimbündelei nächſtens auch in München zu verantworten
haben. Als die Mörder Erzbergers gelten die Münchener
Studenten Schultz und Tilleſſen, die in dem ſtillen Rench-
Tal in den letzten Auguſttagen 1921 den dort zur Kur
weilenden Reichstagsabgeordneten Erzberger tagelang ver-

folgt haben ſollen, um ſchließlich die tödlichen Schüſſe auf
ihn zu richten. Schultz und Tilleſſen befinden ſich nicht in
der Hand der deutſchen Strafbehörden; ſie ſind nach dem
Auslande geflüchtet. Killinger ſoll ſie auch bei dieſer Flucht

unterſtützt haben.
Die Verhandlungen vor dem Offenburger Schwurgericht

werden von dem Landgerichtsrat Großelfinger geleitet wor-
den. Sie werden etwa 7 Tage in Anſpruch nehmen. Die
Anklage vertritt Staatsanwalt Burger. Verteidigt wird der
Angeklagte v. Killinger von dem Offenburger Rechtsan-
walt Dr. Krieg.

Auch ein Zeichen der Zeit.
Die verſchärfte Geſchäftsordnung des Reichstages.
Die ſchon lange erwartete neue Geſchäftsordnung des

Reichstages iſt nunmehr vom Reichstagsausſchuß für die Ge
jFhaſtsordnung fertiggeſtellt worden. Aus den ſehr umfang-
reichen Beſtimmungen möge das Weſentlichſte hervorgehoben
ſein:

S. I ſtellt die Pflicht der Reichstags mitglieder feſt, an
den Arbeitendes Reichstages teilzunehmen 8 2 ſchreibt

Reichstages oder eines Ausſchuſſes
die Auslegung einer Anweſenheitsliſte vor, in die ſich die
Mitglieder einzutragen haben.

8 81 beſagt eindeutig, kein Mitglied darf ſprechen,
ohne daß ihm der Präſident das Wort erteilt hat 8 87
beſtimmt: Die Rededauer darf Stunden nicht überſchreiten.

Für beſtimmte Beratungen kann die Rededauer durch
Beſchluß des Reichstages ohne Beſchränkung verlängert wer-
den. Spricht ein Mitglied über die Redezeit hinaus, ſo ent-
zieht ihm der Präſident nach einmaliger Verwarnung des
Wort.

Nach s 91 kann im Falle gröblicher Verletzung der
Ordnung ein Mitglied vom Präſidenten von der Sitzung
ausgeſchloſſen werden. Das Mitglied hat den Sitzungsſaal
ſofort zu verlaſſen. Leiſtet der Abgeordnete der Aufforderung
des Präſidenten, den Saal zu verlaſſen, keine Folge, ſo
wird die Sitzung unterbrochen. Jn dieſem Falle zieht ſich
der Abgeordnete den Ausſchluß für die folgenden acht
Sitzungstage zu. Bei wiederholten Weigerungen, den An-
ordnungen des Präſidenten Folge zu leiſten „tritt der Aus-
ſchluß für 20 Sitzungstage ein.

Wenn im Reichstage 'ſtörende Unruhe entſteht, ſo kann
der Präſident die Sitzung auf beſtimmte Zeit ausſetzen
oder ganz aufheben. Kann er ſich kein Gehör verſchaffen,
ſo verläßt er den Präſidentenſtuhl; die Sitzung iſt als-
dann auf eine Stunde unterbrochen. Wer auf der Zu-
hörertribüne Beifall oder Mißfallen äußert oder den An-
ſtand verletzt, kann auf Anordnung des Präſidenten ſofort
entfernt werden. Der Präſident kann die Zuhörertribüne,
wenn eine ſtörende Unruhe entſteht, räumen laſſen.

Das Londoner Ultimatum unantaſtbar?

Eine Anfrage des Anleihekomitees
an die Reparationskommiſſion.

Paris, 6. Juni. Das Anleihekomitee hat auf Wunſch
einiger ſeiner Mitglieder den Wiedergutmachungsausſchuß
erſucht, das Mandat des Komitees näher zu präziſieren
und ſich darüber zu äußern, ob der Londoner Zahlungs-
plan als unantaſtbar zu betrachten iſt. Der Wiedergut-

machungsausſchuß ſollte urſprünglich am heutigen Dienstag
eine Sitzung abhalten, um über die von dem Anleihe-
komitee geſtellte Frage:
„Jſt Deutſchland unbedingt an die am 21. Mai 1921
(Londoner Ultimatum) feſtgeſtellten Zahlungen gebunden?“
zu beraten. Da mehrere Mitglieder des Wiedergutmachungs-
ausſchuſſes von Paris abweſend ſind, mußte dieſe Sitzung
vertagt werden.

Nach dem „Temps“ gibt es bei Lage der Dinge nur
zwei Möglichkeiten. Entweder wird die Wiedergutmachungs-
forderung herabgeſetzt, oder die internationale Anleihe wird
für ungültig erklärt. Der „Temps“ legt den bekannten
franzöſiſchen Standpunkt zu der Frage nochmals in fol-
genden Ausführungen dar:
ß Die Herabſetzung der deutſchen Schulden iſt nur

denkbar bei Löſung des Problems der interalliierten

Schulden. umächtigt, ohne beſondere Zuſtimmung der Gläubiger-Re-
gierungen Deutſchland einen Schuldenerlaß zu gewähren,
und die franzöſiſche Regierung lehnt ihre Zuſtimmung ab,
wie Poineare in der Kammer erklärt hat. Der Ausſchuß
hat nur das Recht, Deutſchland proviſoriſchen Aufſchub

Der Wiedergutmachungsausſchuß iſt nicht er
Beteiligung an der Deutſchen Volksbank und der dadurch
bewirkten Organiſierung der Sparkraft ihrer

Kapitalnot und Hparkraft.
Viele Monate hat man im deutſchen Volke geglaubt,

die fortſchreitende Jnflation würde uns einen Ueberfluß an
Geldkapital ſchaffen. Die Bilanzen der Banken und der
Jnduſtrieunternehmungen kündeten von einer Geldflüſſigkeit,
wie ſie in keinem anderen Lande der Welt anzutreffen war.
Die Geſchäftsabſchlüſſe der großen Unternehmungen für das
Jahr 1920 ſchütteten, in Papiermark berechnet, gewaltige
Dividendenſummen aus, und für jeden wirtſchaftlichen Plan
ſchien jede gewünſchte Summe verfügbar.

Das Blatt hat ſich. gründlich ge wandelt. Die großen
Unternehmungen und die kleineren Geſchäftsleute mußten er-
kennen, daß alle die großen Gewinne, die ſie ſich aus-
rechneten und die ſie verzehrten, und die aus einer durch
die Währungsverſchlechterung fehlerhaft gewordenen Bilanz-
technik entſtandenen, nur Schein waren. Ströme von
Gold ſind dem produktiv arbeitenden Kapital entzogen und
in Geſtalt von zu niedrigen Warenpreiſen ins Ausland ge-
floſſen. Jetzt macht ſich auf dem Geldmarkt bedenkliche
Knappheit bemerkbar, und die Unternehmungen müſſen er-
kennen, daß das Betriebskapital für ihre Aufgaben immer
kleiner wird.

Angeſichts dieſer immer drohender werdenden Kapital-
not der deutſchen Wirtſchaft wird die Gefahr einer völligen
Ueberfremdung unſeres Kapitalbeſitzes in greifbare Nähe
gerückt. Wir müſſen darum alles daran ſetzen, alle irgend-
wie verfügbaren Reſerven unſerer Wirtſchaft für die Kapital-
bildung nutzbar zu machen. Die Gewinnquoten der wirt-
ſchaftlichen Unternehmungen reichen bei weitem nicht mehr
aus, um die notwendige Kapitalbildung ſicher zu ſtellen.
Es müſſen Mittel und Wege gefunden werden, die Spar-
kraft der breiten Maſſen unſeres Volkes für die Kapital-
bildung einzuſetzen. Wenn man nur annimmt, daß 3
des Jahresarbeitseinkommens unſeres Volkes für die Kapital-
bildung erübrigt werden können, ſind das bei dem gegen-
wärtigen Stand der Löhne und Gehälter gering gerechnet
9 bis 10 Milliarden jährlich. Wenn man ſich auch an große
Zahlen gewöhnt hat und eine Milliarde heute kaum als
nennenswerter Faktor angeſehen wird, ſo ſind doch 10 Mil
liarden auch in unſerer Volkswirtſchaft eine gewaltige und
dringlich benötigte Summe.

Darum iſt es eine dringende Aufgabe, dieſe Reſerven
unſerer Volkswirtſchaft durch die organiſierte Sparkraft der
breiten Maſſen zu erfaſſen. Die öffentlichen Sparkaſſen,
die ſeit vielen Jahrzehnten dieſe Aufgabe beſorgt haben
und durch Hypothekenkredit und Kommunaldarlehn der
Wirtſchaft eine wichtige Stütze gegeben haben, ſcheinen in ihrer
überlieferten Betriebsweiſe dieſen Aufgaben nicht mehr ge-
nügen zu können. Bei fortſchreitender Geldentwertung iſt ja
auch das Sparen in einer Sparkaſſe ſicher mit Verluſt
verbunden.' Wer im Jahre 1914 10000 Mark Sparkaſſengut-
haben beſeſſen hat, kann heute damit im günſtigſten Falle
ſoviel käufen, wie 1914 für 300 Mark. Glückliche Beſitzer
von Waren, von Sachwerten, von Tieren ſind bei weitem nicht
in dem Maße in ihrem Beſitzſtande geſchädigt, wie die kleinen
Sparer der Sparkaſſen und die Beſitzer von Staatspaiperen
und Hypotheken. Es iſt alſo verſtändlich, daß das Sparen
in den Sparkaſſen nicht mehr volkstümlich iſt.

Es müſſen alſo neue Wege geſucht werden, um die
Sparkraft anzuregen. Der Deutſchnationale Handlungsge-
hilfenverband, die dem (chriſtlich-nationalen) Deutſchen Ge-
werkſchaftsbunde angeſchloſſene Berufsorganiſation der kauf-

männiſchen Angeſtellten, hat jetzt unter ſeinen Mitgliedern
eine mit Gewinnanteil ausgeſtattete Anleihe „Kapitalſchatz
für deutſche Arbeit“ aufgelegt, die in wirtſchaftlichen Unter
nehmungen angelegt werden ſoll, wo ſie ſoweit vor Geld
entwertung geſchützt iſt, wie das in den gegenwärtigen un-
ſicheren wirtſchaftlichen Verhältniſſen überhaupt möglich iſt.
Der Ertrag dieſer Anlagen wird den Zeichnern des Kapital
ſchatzes in Geſtalt von Zinſen und Gewinnanteilen zu

geführt. Nach dem Durchſchnittsertrag der Unternehmungen,
an denen der Verband bisher beteiligt iſt, kann er ſchon
heute mit Sicherheit den Zeichnern eine Verzinſung von
6 Prozent in Ausſicht ſtellen.

Bei der Summe von wirtſchaftlichen Erfahrungen, die
in einem großen Verband zuſammenlaufen, dem tauſende
in leitenden Stellungen führender Unternehmungen tätige
Mitglieder angehören, iſt es einer derartigen Organiſation
leicht möglich, ſich vor verluſtbringenden Anlagen zu ſchützen
und höchſte Ertragsmöglichkeiten herauszuholen.

Wenn die Gewerkſchaftsbewegung in Deutſchland dieſen
Weg beſchreitet, den der D.H. V. jetzt vorbildlich betritt,
dann kann ſie für die nationale Unabhängigkeit der deutſchen
Wirtſchaft geradezu die entſcheidende Tat vollbringen.

Die chriſtlich- nationalen Gewerkſchaften haben durch ihre

h

Mitglieder
bewieſen, daß ſie ihre Aufgaben verſtehen. Bei den ſo-
zialiſtiſchen Gewerkſchaften dämmert dieſe Erkenntnis bei



beſonders weitblickenden Führern auch ſeit langem. Vor
Lläufig werden aber alle mannhaften Taten aus Angſt
vor den rechtgläubigen Marxiſten unterdrückt. Aber der
Siegeszug des hier gekennzeichneten Gedankens iſt nicht aus
zuhalten und die deutſche Arbeiterſchaft wird begreifen
lernen, daß ſie am beſten alles das überwindet, was ſie
kapitaliſtiſche Knechtſchaft nennt, wenn ſie ſich zum leben
digen Mitträger eben dieſer Wirtſchaft macht.

bis zum Jahre 1930 zuzugeſtehen. Nach franzöſiſcher Auf
faſſung iſt die Behauptung, daß eine Anleihe nur bei
Herabſetzung der deutſchen Schulden Erfolg haben würde,
unhaltbar. Als Hauptbedingung würde vielmehr Deutſch
lands u ſytrer Wille zur Finanzſanierung zu be-
trachten ſein. Nach Ueberzeugung der maßgebenden franzöſiſchen Stellen iſt Deutſchland durchaus in der Lage,
etwaigen Geldgebern heute bereits ausreichende Sichey-
e zur Garantierung einer Anleihe zu bieten, und es
ſern nur darauf an, öb Deutſchland dazu wirklich bereit

t.

Eugland und Jtahen für einen Ecnl'ennachlaß

London, 6. Juni. Der Korreſpondent der „Morning
Poſt“ in Paris führt aus. Die ſchwierigſte Frage für das
Anleihe-Komitee ſei die, ob die Geſamtſumme der deutſchen
Schulden reduziert werden könne. Der Korreſpondent glaubt,
daß Italien und England auf eine bereits an ſie gelangte An
frage betreffs des Moratoriums eine bejahende Antwort
geben werden, daß aber Frankreich und Velgien auf ihrem
unnachgiebigem Standpunkt beharren werden. Der Wiedergut
machungsausſchuß habe keinerlei Vollmachten, die deutſchen
Schuldverpflichtungen zu reduzieren, wohl aber könne er
Deutſchland ein Moratorium oder Teilmoratorium bis 1930
für die bis Ende 1926 fälligen Summen gewähren und zwar
mit einfacher StimmenMajorität. Der Korreſpondent meint,
angeſichts der letzten Erklärungen Poineares laſſe ſich eine
Löſung nicht vorausſehen.

Rom, 6. Juni. Jn der Kammer erklärte der Führer der
katholiſchen Volkspartei Mattei Gentili, der deutſcheruſſiſche
Vertrag ſei eine Notwendigkeit für beide Länder. Er ver-
langte die Aufrollung der Reparationsfrage, weil ohne Frie
den am Rhein der Friede in Europa unmöglich ſei. England
und Jtalien ſeien der Aufrollung der Reparationsfrage
günſtig, ebenſo Amerika. Der Redner bezeichnete ferner die
Anweſenheit ſchwarzer Beſatzungstruppen im Rheinland als
bedauerlich. Die öffentliche Meinung Jtaliens bitte das be-
freundete Frankreich um Zurückziehung der ſchwarzen Be-
ſatzungstruppen, auch verlange Italien die Aufnahme
Deutſchlands in den Völkerbund

Dentſche italieniſche Verhandlungen.
Rom, 6. Juni. Jn den nächſten Tagen wird in einernoch nicht beſtimmten Stadt eine Konferenz zwiſchen italieni-

ſchen und deutſchen Delegierten ſtattfinden, die ſich mit den
von Deutſchland in Natura zu leiſtenden Reparationszah-
lungen beſchäftigen wird. Als Vertreter Jtaliens wird der
bekannte Großinduſtrielle Alberto Pirelli, als Hauptdelegier
ter Deutſchlands Dr. Kunze vom Wiederaufbauminiſterium be
zeichnet. Es ſollen Vereinbarungen darüber getroffen werden,
welche Waren Deutſchland zu liefern hat.

Fur Oberſchleſien!
Reichspräſident Ebert erläßt folgenden Aufruf:
„Wie ſchmerzlich für uns auch die Trennung von unſeren

Brüdern und Schweſtern in dem polniſch werdenden Ober
ſchleſien iſt, ſo erwächſt uns doch in dieſen Tagen die nächſte
Pflicht, mit der Aufbauarbeit in dem Teile Oberſchleſiens
zu beginnen, der jetzt mit dem deutſchen Vaterlande wieder
vereinigt werden ſoll. Bei dieſer Arbeit will der Ober-
ſchleſiſche Hilfsbund ein wichtiges Werkzeug ſein. Er will
helfen, die Wunden jeglicher Art zu heilen, die in der Ver
gangenheit dem oberſchleſiſchen Volke geſchlagen worden ſind.
Er will helfen, daß zukünftig unſere Brüder und Schweſtern
an ihrer deutſchen und oberſchleſiſchen Art feſthalten können.
Das deutſche Volk wird nie vergeſſen, daß die Oberſchleſier
in dieſen ſchickſalsſchweren Jahren ſtandhaft und treu für
ihre Heimat eingetreten ſind. Der oberſchleſiſche Hilfsbund
braucht noch Mithelfer, Freunde und Gönner. Hier iſt Ge
legenheit, durch die Tat zu danken und zu helfen.“

Rymen zum ſchleſiſchen Woywoden ernannt.
Warſchan, 6. Juni. Die polniſche Regierung hat zum

en Woywoden den Abgeordneten Joſeph Rymen und
als Stellvertreter den Regierungskommiſſar in Tſchen Zu
rawſki ernannt.

Die Verhandlungen mit Jrland.
Ein amerikaniſcher, Munitionsdampfer beſchlagnahmt.

London, 6. Juni. Am Freitag nachmittag beſchloß
das ar Kabinett die Abſendung eines Ultimatums
an die iriſchen Delegierten, die Bedingungen der engliſchen
Regierung aänzunehmen, andernfalls die Verhandlungen ſo

abgebrochen würden. Da dieſes Ultimatum in ſpäter
Abendſtunde von den Jrländern angenommen wurde, können
die Verhandlungen am heutigen Dienstag fortgeſetzt werden.

Der amerikaniſche Dampfer „Seattle“ mit einer ge
miſchten Ladung an Bord, die für Kaufleute in Tralee

beſtimmt war, wurde in der Bucht von Tralee
urch ein engliſches Kriegsſchiff angehalten. Die Unter

uchuüng des Schiffes ergab, daß eine große Menge von
m on in Fäſſern verſteckt war. Sie wurde beſchlag-

nahmt. Schlaganfall Lenins.

BVerlin, 5. Juni. Lenin hat am Sonnabend einen
Schlaganfall erlitten. Auf die Nachricht von der Erkran-
kung ſind Litwinow und Radek ſowie der geſamte Stab
Litwinows ungeſäumt nach Moskau geeilt. Auf der hieſigen
Botſchaft herrſcht große Beſtürzung, weil man die Autorität
Lenins für die Verhandlungen im Haag dringend benötigt.
Ob augenblickliche Lebensgefahr beſteht, iſt an hieſiger maß-
gebender Stelle nicht bekannt.

Begnadigung der „Kirchenräuber“.

Moskau, 6. Juni. Das Präſidium der Zentralexekutive
begnadigte auf das Geſuch der Verwandten die ſechs in
den Kirchenentnahmeprozeß zum Tode verurteilten Geiſtlichen
zu je fünf Jahren Kerker.

Aus Stadt und Umgebung
Pfingſten in Merſeburg.

Pfingſten iſt an Merſeburg keinesfalls ſpurlos vorüber
gegangen. Wenn auch die Merſeburger in hellen
Scharen hinausſtrömten in die ſonnenüberflutete feſt
liche Frühlingsnatur, ſo blieben doch genügend zurück, um
in aller Beſchaulichkeit, ohne drängende Haſt, ohne ſich in
der Eiſenbahn mit den Ellenbogen einen Platz erkämpfen zu
müſſen, ein Glas Bier in einem hieſigen Lokal zu trinken.
Unſere Gaſtſtätten wieſen denn auch recht regen Beſuch
auf. Jm „Rheingold“ und „Caſino“ herrſchte luſtige Stim-
mung. Beth's Geſellſchaftshaus veranſtaltete an beiden
Pfingſtabenden Operettenaufführungen, die ſich durch gutes
Spiel und gute Muſik auszeichneten. Jn der Funkenburg
ſpielte der dramatiſche Verein „Freie Volksbühne“ Theater.
und die Kleinkunſt-Bühne erfreute mit einem Feſtprogramm.
An Veranſtaltungen mangelte es alſo in Merſeburg nicht.
Wer ſich zerſtreuen wollte, der hatte hierzu reichlich Ge
legenheit.

Elternbeiratswahl am ſtaatlichen Domgymnaſium.
Für die Wahl iſt nur ein einziger Wahlvorſchlag vor

ſchriftsmäß und eingereicht worden, ſo daß
ſich das weitere Wahlverfahren erübrigt. Der als gewählt
geltende Elternbeirat ſetzt ſich zuſammen wie folgt:

1. Landesrat Bothe, hier, Lauchſtedterſtr. 6.
2. Fran Dr. Dehel, Neuröſſen.
3. Frau Landesoberſekretär Liebmann, hier, Karlſtr. 12.
4. Stadtoberſekretär Grimm, hier, Teichſtr. 9.
5. Brauereidirektor Vollrath, Neuröſſen.
6. Geheimer Reg.- u. Gewerberat Seultetus, hier,

Kloſterſtraße 1.
7. Rektor Sehmiſch, hier, Lindenſtraße 6.

Stellvertreter
1 Soz.-Oberſekretär Urban, hier, weiße Mauer 17.
2. Landesoberſekretär Grafe, hier, Brotuffſtr. 6.
3. Frau Landesrat Bauerſchmidt, hier, Seffnerſtr. 8.

WaiſenhausJnſpektor König, hier, Weinberg 2.
Direktor Schönberger, Neuröſſen.
Landesbaurat Grulich, hier, am Bahnhof 1.
Drogiſt Emanuel, hier, Gotthardtſtr. 31.
Landesoberſekretär Glück, hier, Kl. Ritterſtr. 2.
Reg. u. Forſtrat Appuhn, hier, Dammſtr. 6.

Um die „ſcharfe Ecke“.
Ein ganz erhebliches Verkehrshindernis, auf das ſchon des

öfteren zuletzt vor kaum Jahresfriſt anläßlich der Ver
änderung der Einfriedigung des Kreishauſes in unſerer ß
tung hingewieſen wurde, ſoll endlich fallen. Die hieſige
Stadtverwaltung will die Umſriedig Wolfelſche des dem
Kreiſe Merſeburg gehörenden ehemals Wölfelſchen Gartens
an der kleinen Ritker- und Schülſtraße zum Teil beſeitigen
und in der künftigen Baufluchtlinie wieder aufführen,
dabei die Ecke ſelbſt weſentlich verbrechen oder abrunden.
Mit der Ausführung dieſer Veränderung, deren Koſten die
Stadt Merſeburg krägt, und mit der Hergabe der frei-
gelegten zu der traße entfallenden Fläche hat
ſich dem Vernehmen nach der Kreisausſchuß in ſeiner letzten
Sitzung einverſtanden erklärt. Die bevorſtehende Ver-
beſſerung der Verkehrsverhältniſſe an dem wohl unzweifels
haft wichtigſten Punkte des Stadtinnern wird ungeteilte
Befriedigung auslöſen, nur ſchade, daß nicht gleich die ganze
Einfriedigung an beiden in grage kommenden Straßen
zurückgenommen wird; dem lebhaften Verkehr nach und
von dem Bahnhofe wäre damit aus beſte gedient. Was
nicht iſt, kann noch werden.

Zahlt bargeldios!
Um den Zahlungsverkehr zwiſchen Finanzkaſſe und Pub-

likum zu vereinfachen und zu erleichtern und einen reibungs-
loſen Verlauf der Steuererhebung ſowie den pünktlichen
Eingang der Steuern zu gewährleiſten, muß mit allen Mit-
teln und von allen Seiten auf möglichſte Förderung und
Ausgeſtattung des bargeldloſen Verkehrs hingearbeitet wer
den. Jeder Fortſchritt in dieſer Richtung liegt nicht nur im
Intereſſe der Reichsfinanzverwaltung und des einzelnen
Steuerpflichtigen, ſondern kommt auch der geſamten Volks-
wirtſchaft zugute, da durch das Ueberweiſungsverfahren dem
ungeheuren Notenumlauf entgegengewirkt und der Bedarf
an Zahlungsmittel vermindert wird.

Ferner werden durch bargeldloſe Entrichtung der
Steuern die Kaſſen von dem zeitraubenden Verkehr mit
dem Publikum entlaſtet; die Steuerpflichtigen ſparen den
Weg zur Kaſſe und ſtundenlanges Warten an den Schal-
tern. Auch haben ſie die Gewähr, daß ihre Zahlungen an
die zum Empfang ſtändige Stelle gelangen.

Wegen der großen Vorteile des bargeldloſen Zahlungsver-
kehrs iſt es erwünſcht und notwendig, daß alle leitenden
Stellen, alle Behörden, alle Berufsverbände, Wirtſchafts
organiſationen, Jnnungen uſw. nach Kräften bei jeder Ge-
legenheit zur Hebung dieſes Verfahrens beitragen.

Bargeldloſe Zahlungen können im Wege des Ppoſtſcheck
verfahrens und durch Ueberweiſung vom Konto des Steuer-
pflichtigen auf das Konto der Finanzkaſſe erfolgen. Die am
meiſten gebräuchliche Zahlungsart im Poſtſcheckverkehr ſtellt
die Ueberweiſung durch Zahlkarte auf das Konto der Fi-

nanzkaſſe dar. Bei allen bargeldloſen Zahlungen muß
jedoch auf das Genaueſte beachtet werden, daß die für die
Verbuchung in der Finanzkaſſe beſtimmten Stellen der Zahl-
karte ordnungsmäßig vom Publikum ausgeführt wer-
den, da ſonſt Nummer und Name des Steuerpflichtigen
ſowie Verwendungszweck des überwieſenen Betrages der Fi-
nanzkaſſe unbekannt bleiben.

Ausgenommen von der Ueberweiſung bleibt zunächſt die
Einkommenſteuer, die weiter an die Ortshebeſtellen abzu
führen iſt. Das Finanzamt Merſeburg iſt an das Poſtſcheck
amt Magdeburg unter Nr. 8014 angeſchloſſen, ferner an
das Rei Merſeburg, an das Girokonto derKreisſparkaſſe Merſeburg und an die Sächſiſche Provinzial
bank Merſeburg.

o

Neuregelung der Arbeitszeit der Angeſtellten.
Der Entwurf eines Geſetzes über die Arbeitszeit der

Angeſtellten wird in dieſen Tagen dem Reichswirtſchaftsrat
zugehen.

Der Entwurf hält für die Angeſtellten den Achtſtunden-
tag aufrecht, ſieht aber zugleich, ebenſo wie der Entwurf
für gewerbliche Arbeiter und die bisher geltenden Demobil-
machungsverordnungen, gewiſſe Ausnahmen vor. Aus der
Tatſache, daß alle weſentlichen Ausnahmen der beiden Ent-
würfe bereits in den Demobilmachungsverordnungen vor-
geſehen waren, widerlegt ſich ohne weiteres die Behauptung,
daß durch den Umfang der Ausnahmen in den beiden Ent
würfen der Grundſatz des e r nachträglichwieder aufgehoben werde. Das Gegenteil iſt der all.
Während in den Demobilmachungsverordnungen den Demobil-
machungskommiſſaren eine ſehr weitgehende allgemeine Be-

ällen und unter welchen Vorausſetzungen AusnahmenMaß en verden ſollen und en v. e
der Behörden, Ausnahmen zuzulaſſen, weſentlich

eingeſchränkt.

Brand in einer Vodenkammer.
J dem Hauſe Neumarkt 10 brach heute nacht in einer

Bodenkammer ein Brand aus, der ſchnell gelöſch.et werden
konnte und verhältnismäßig wenig Schaden anrichtete-

Unglücksfall.

Ein junger auswärtiger Mann hatte am Sonnabend
gegen mittag in der Nähe der Neumarktkirche das Unglück,
mit ſeinem de zu ſtürzen. Hierbei zog er ſich ſtarke Er
ſchütterungen. ſowie Verletzungen zu und wurde von

bereiten Perſonen nach der Schule des Neumarktes gebracht.
Nach mehreren Stunden hatte ſich der Verunglückte wieder
ſ leidlich erholt und konnte, wenn auch mit großer Mühe,
einen Heimweg antreten.

Großfeurr auf dem Rittergute Bennvorf.
Auf dem Rittergute Benndorf bei Körbisdorf brach

heute früh gegen 3 Uhr ein Feuer aus, das die Wirtſchafts
gebäude ergriff und ſchnell an Umfang zunahm. Die Ur-
ſache des Brandes iſt vorläufig noch nicht feſtzuſtellen.
Wie wir hören ſoll nur dey Ochſen- und Schafſtall nieder-
gebrannt ſein. Das Vieh konnte geretter werden. An den
Löſcharbeiten beteiligten ſich die Wehren aus dem Geiſel-
tale und von Leuna.

Beſſeren Ghutz den Reiſenden in der Eiſenbahn
Wie der Reichsverkehrsminiſter dem Verband reiſender

Kaufleute mitteilt, und zwar auf eine Eingabe, in der ein
beſſerer Schutz der Reiſenden in den Eiſenbahnzügen ge-
fordert wurde, hat er die Eiſenbahngeneraldirektionen und
Eiſenbahndirektionen angewieſen, alle Maßnahmen zu treffen,
die ger net erſcheinen, dem durchaus berechtigten Anſpruch
der Reiſenden auf Schutz in den Zügen nach Möglichkeit zu
entſprechen. Der vom Verband gewünſchten Bereitſtellung
von Freifahrtſcheinen für Kriminalbeamte der Polizeiver-
waltungen glaubt der Reichsverkehrsminiſter nicht entſprechen
zu können, weil der mit der Einſtellung verbundene Zweck
Act einer durch die Verhältniſſe bedingten unzureichenden
Zeot von Schutzbeamten nicht voll erreicht werden würde.
Die Verwendung dieſer Beamten iſt aber, wie der Miniſter
mitteilt, auch nicht erforderlich, weil der Eiſenbahnverwaltung
aus dem Kreis des eigenen Perſonals genügend Kräfte für
den Sicherheitsdienſt in den Eiſenbahnzügen zur Verfügung
ſtehen. Außer den mit dem Aufſichts- und Bewachungsdienſt
der Bahnhöfe und Strecken beauftragten Bedienſteten und
dem Zugbegleitperſonal werden fortan die zahlreichen, bisher
hauptſächlich mit der Bekämpfung der Eiſenbahndiebſtähle
betrauten und im Kriminaldienſt ſeit Jahren bewährten und
erfahrenen Beamten ihre Tätigkeit in verſchärftem Maße
dem Sicherheitsdienſt in den Eiſenbahnzügen und den Bahn-
höfen widmen.

Die Bedienſteten ſind ſämtlich mit Polizeigewalt aus
gerüſtet und zum großen Teil außerdem zu Hilfsbeamten der
Staatsanwaltſchaft beſtellt, ſo daß ein zweckmäßiges Handeln
und die wünſchenswerte ſchnelle Verbindung mit der öffent
lichen Polizei unter allen Umſtänden gewährleiſtet iſt.

Auswüchſe der Luſtharkeitsſteuer.

Die Klavierübungen der Wirtstochter.
Jn der „Voſſ. Ztg.“ leſen wir: Die neue verſchärfte

Luſtbarkeitsſteuer bzw. ihre Auslegung treibt recht ſonder-

einer Anzahl bekannter Vereine durch den Beſuch des Ge-
richtsvollziehers überraſcht, der unter Androhung ſofortiger
Pfändung die Nachzahlung der Differenz zwiſchen der alten
u der neuen Luſtbarkeitsſteuer verlangte. Die betreffenden
Vereine hatten ſchon im Januar und Februar ein für den 1.
April geplantes Vereinsvergnügen zur Beſteuerung ange-
meldet und in üblicher Weiſe den Steuerſatz auf die Karten
aufdrucken laſſen. Jnzwiſchen war die Luſtbarkeitsſteuer er
höht worden und von den Vereinen wurde hinterher das
Doppelte von dem erſt genehmigten Steuerſatz verlangt. Da
die Exiſtenz zahlreicher Vereine hierdurch gefährdet wird,
ſoll gegen die Steuerbehörde der gerichtliche Klageweg wegen
dieſer nachträglichen Doppelbeſteuerung beſchritten werden,
und zwar wird die Klage folgendermaßen begründet: Die
Steuerbehörde habe durch vorbehaltloſe Feſtſetzung eines be-
ſtimmten Steuerbetrages ſich feſtgelegt, zumal ſie damit
rechnen mußte, daß die mit ihrem Stempel verſehenen Kar-
ten ſchon vorher von den Vereinen an zum Teil unbekannte
Perſonen verkauft würden und jede Möglichkeit fehle, den
Mehrbetrag hinterher beizutreiben. Ebenſo ſtehe auch gar
nicht feſt, ob der Beſitzer einer verſteuerten Eintrittskarte
von ihr Gebrauch mache, ſo daß damit eine ungerechtfertigte
Bereicherung der Steuerbehörde eintrete, wenn ſie eine
erſt nachträglich in Kraft getretene Mehrſteuer von den Ver-einen erhebe, die keine Moöglichreit haben, den Mehrertrag

als freiwillige Steuerexekution beizutreiben.
Eigenartige Erfahrungen mit- der Luſtbarkeitsſteuer

hat auch ein Gaſtwirt in Moabit gemacht. Eines Tages
ſaß deſſen neunjährige Tochter an dem in einem Nebenzimmer
ſtehenden Klavier und quälte ſich mit Fingerübungen ab.
Zwei ſehr nette und freundliche Herren wie ſich ſpäter
herausſtellte, waren es Steuerkontrolleure hörten andäch-tig zu, wähkend ein dritter Gaſt, dem das Klimpern auf die
Nerven gefallen war, ſchließlich ſelbſt einige Lieder zum
Beſten gab. Die Folge war eine Vorladung vor das Luſt-
barkeitsſteueramt und die Forderung von 480 Mark monat-
licher Luſtbarkeitsſteuer Alle Einwände des Gaſtwirts wur-
den damit beſeitigt, daß die Beamten erklärten, eine Steuer
pflicht liege ſchon damit vor, wenn ein Gaſt zu ſeinem
eigenen Vergnügen (bzw. zur Beläſtigung der übrigen Gäſte)
Klavier ſpiele, ferner auch, wenn die Tochter Klavier übe
Sobald das Klavier in den öffentlichen Schankräumen ſtehe
und irgendjemand ſpiele, trete ſofort die Luſtbarkeitsſteuer
in Kraft. Da dieſe ſonderbare Auslegung der neuen
Luſtbarkeitsſteuer vielfach auf Widerſpruch geſtoßen iſt, ſoll
auch hiergegen im Klagewege vorgegangen werden.

I J nmah v e J d S
Aus Kreis und VNachbarkreiſen

Autounglück.
m Weißenfels, 6. Juni. Durch h der Steuerung

fuhr ein Laſtkraftwagen in. der Großen Burgſtraße auf den
Fußweg und drückte zwei kleine Kinder gegen die Wand.

fugnis zur Bewilligung von Ausnahmen eingeräumt war, Beide wurden ſchwer verletzt.

iſt in den neuen Entwürfen genau beſtimmt, in weichen

durch iſt die

bare Blüten. Vor einigen Tagen wurden die Vorſitzenden
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die Angebote von Amerika ziemlich unverändert blieben. Die
onſumnachfrage iſt trotz der abwartenden Haltung des
leinhandels ziemlich lebhaft. Die heutige Notierung

Choice Weſtern Steam 41 M., Pure Lard in Tieres
M., Do. in klein. Zckungen 42,50 M., Berliner Braten
ſchmalz 42,50 Mark.

a n BVBauunfall.h Lalbe a. Saale, 6. Juni. Bei einem Bauunfall auf derabgebrannten Malzfabrik fant der verheiratete Maurer Leh-
mann ums Leben. Zwei weitere Leute erlitten ſchwere Ver
Ietzungen.

Ein Ehepaar wegen Kindesmord verhaftet.
Lauchſtedt, 6. Juni. Ein hieſiges Ehepaar wurdeß tellen denwegen Kindesmord verhaftet. Es hatte dem Kinde ſeines e Verkehrs mit Getreide aus der Ernte 1922 zur Be

Dienſtmädchen d erſter Ehenſhiritue her WWal huſſantachtung zugehen zu laſſen. uebgr den Inhalt des Gut
beſeitigen.

Schlägerei mi i i ückſicht auf die Notwendigkeit, einen verträglichen ts den Mannſchaften liegene rage i e e lägerei zwiſchen Wretzreis fleht du erhalten unmöglich iſt, wird die Umlage e Stunre en el die aber 3 des er
ige n en e am aldrater Hierſſin der gleichen gänzenden Berichtes ſeits miten binnen kurzer Zeit etwa 10 Wagen ein, deren Be nen u e el Aen en

wohner beabſichtigten, die Pfingſttage hier Raſt zu machen. Z2 t r e 4Bald aber entwickelte ſich ein Streit um Geldfragen, derſder Rei sbrotverſorgung ſollen die Kreiſe ausgeſchloſſen ſein, iber be mit 1:0. Sp. V. 99 konnte ſein erſtesin eine große Schlägerei ausartete. Die Polizei mußte zuf ch r n r zu ine de Gieg deS die nach Beſitz und Einkommen auf eine ſolche Sicherung desilfe gerufen werden und ſchlichtete den Streit. Das ganzeß etwendigen Lebensbedarfes nicht angewieſen ſind. Die z Zonneberg zu ein. ren e e e en ren e en hen e en n en z tiete i Bee ehev n nder Wag w. eine Mitgliedern beſtehenden Ausſchuſſes feſt. der iringer Liga an.) Einen ſchönen Sieg brachte Preußen
L t n ven aus ra mit, wo ſie A.F.-G. J mit 3:0 ſchlagen konnten.nene abſeiee ler dent ehe Alles in allem ein recht erfreuliches Abſchneiden

Letzte Depeſchen
Der Entwurf über die nen Getreideumlage.

W

Turnen, Sptel und Sport
t Pfingſtfußball 1922. Bſingt-s für Merſeburg ungewohnt „magere“ ngſtwurfes verlautet folgendes: Da eine Verſtärkung der Getreide yro shn War e r Dſerſ onnabend erſchöpft durch

das Spiel Germanias gegen die ſüddeutſchen Gäſte (ſ. Be

Der heutige Dollarſtand.Zigeunern abſpielte. Hier handelte es ſcheinbar um ein Kind,
deſſen Beſitz ſtrittig war und wobei zwiſchen einer Zigeunerinn ernen ß igeuner gegenſeitige Schlägereien wechſelten,

ein Schauſpiel, das viel Neugierige herangelockt hatte.
Radfahrer- Unglück.

Schraplau, 6.

dadurch, daß er hier aus einer Staße kommend mit ſeinem
Rade in ein Laſtauto einer Merſeburger Eiſenwarenfirma
fuhr. Dem umſichtigen Chauffeur gelang es ſofort, das Auto
zum Stillſtand zu bringen und ſo konnte ein größeres Un-

ück verhütet werden. Der junge Mann erlitt nur leichtedie wiſſen wollten, daß alle politiſAſchabignngen an Kopf und Beinen und war durch W ſeien, entſprechen nicht den atſachen. Jn Beuthen
erlittenen Schreck einige Zeit ohnmächtig. Er erholte ſich aber wurde in der Nacht zum erſten Pfingſtfeiertag das am
bald wieder und konnte ſeinen Weg nach Stedten fortſetzen.

ſulats von unbekannter Hand entfernt.
auffeur trifft abſolut keine Schuld, was durch Augenzeugeng nRückbehaltung amerikaniſcher Truppen an Rhein

e ſet hat dieſer Unfall keine nachteiligen Folgen. Dem
h

einwandfrei feſtgeſtellt wurde.

Aus Provinz und Reich
Ein Prozeß um 120 Millionen.

Berlin, 5. Juni. Ende des Jahres 1906, auf
einer Reiſe durch Deutſchland, erlitt ein if
Herr, Dr. von Kauffmann, mit ſeiner Fraubei Ottersberg auf der Strecke Hamburg-Köln
einen ſchweren Eiſenbahnunfall, unter deſſen Folgen beide
heute noch leiden. Außerdem ging Dr. von Kaufmann,
abgeſehen vom vollſtändigen Verluſte des im Koffer mitge-
führten Eigentums,

Unfali in London zum Abſchluß kam, verloren.

Itierte heute vorbörslich 282-284, um 12 Uhr 287.

Juni. Am PfingſtSonnabend verun
glückte ein junger Expedient des Konſumvereins Stedtenz

Cht i aus K z fehls der„Chieago Tribune“ aus Koblenz hat der Befehlshaberamerika riſchen Truppen am Rhein vom Kriegsdepartementz

r die Anweiſung erhalten, 1000 bis 1200 Mann

die Erträge einer großen iel r erfolglos eben. T uchung

Aktion eines Bergwerksgeſchäfts, das wenige Tage nach demgfergeben, daß die Flüſſigkeit, die Scheidemann in Geſicht
Dr. vonßggeſpritzt wurde, aus einer aufgelöſten, gasförmigen Blauſäure

Kauffmann hatte ſeine Forderungen gegen den Eiſenbahn-Pbeſtand, deren Wirkung tötlich iſt, wenn auch nur eine Spurt

Ruhige Pfingſitage in Oberfchteſien.
BVeuthen, 6.

Feiertagen die

Hotel Lomnitz angebrachte Hoheitsſchild des polniſchen Kon-

e r 12 v 45Paris, 6. Juni. Nach einer Meldung der Pariſer

4 v

Caſſel, 6. Juni. (Eig. Drähtber.) Oberbürgermeiſter
Scheidemann iſt völlig wiederhergeſtellt. Die Suche nach dem
Tätern iſt bisher erfolglos geblieben. Die Unterſuchung hat

fiskus geltend gemacht und ihre grundſätzliche Anerkennung davon eingeatmet wird. Es muß ſich bei dem Täter offen-
vor dem Oberlandesgericht in
ziehung der Reviſion durch den Fiskus Ende vorigen Jahres
rechtskräftig. Die Forderungen des Klägers belaufen ſich
nach der heutigen Valuta auf etwa 120 Millionen Mark.

nfolge beſonderer Umſtände hat Dr. von Kauffmann dem
iskus damals einen Vergleichsvorſchlag in Höhe von drei
illionen ſchwediſchen Kronen gemacht. Dieſe Summe betrug

damals 45 Millionen Mark, hat ſich aber infolge der
Valutaverſchlechterung auf 120 Millionen Mark erhöht. Falls
es nicht gelingt, noch im Laufe dieſes Monats die Ver-
andlungen zum Abſchluſſe zu bringen, wird das Deutſche

hre einen Prozeß von 120 Millionen Mark auszufechten

aben. eDie Toten der Grube „Amalie“
F. Eſſen, 6. Juni. Von den als vermißt gemeldeten

Bergleuten ſind vier aufgefunden worden. Die Geſamtzahl
der bei der Exploſion auf der Grube „Amalie“ getöteten
Bergleute beträgt einſchließlich der noch nicht aufgefundenen
Vermißten 23.

Ein Rembrandt geſtohlen.
F. Stuttgart, 6. Juni. Geſtern wurde aus der ſtaat

lichen Gemäldegalerie Rembrandts berühmtes Gemälde „Pau-
lus im Gefängnis“ geſtohlen. Der Wert des Bildes wird
auf 5 Millionen Mark beziffert. Für die Ermittelung des
Täters und die Herbeiſchaffung des Bildes ſind 50000
M. Belohnung ausgeſetzt worden.

Ein großer Juwelenſchwindel.
f Berlin, 6. Juni. Ein erſt achtzehnjähriger Baron

Alexander von LüdinghauſenWolff, deſſen Mutter und deſſen
Schweſter Wera, die aus dem Baltenlande ſtammen, hatten
einen Juwelier, den ſie durch Ankauf eines goldenen Ziga-
rettenetuis im Werte von 33000 Mark ſichergemacht,
veranlaßt, ihnen in ihr Penſionat Juwelen im Werte von
fünf bis zehn Millionen vorzulegen, da ſie einen großen
Geldbetrag in Juwelen anlegen wollten. Die Baronin wußte
den Juwelier zu veranlaſſen, die von ihm gebrachten Ju-
welen ihren Kindern zur Prüfung in einem andern Zimmer
vorzulegen. Zu ſeiner Ueberraſchung bemerkte der Juwelier
nach einiger Zeit, daß der Baron und ſeine Schweſter
verſchwunden waren. Während ſich der Juwelier mit der
Polizei in Verbindung ſetzte, kehrten Alexander und Wera
von Lüdinghauſen zurück und beſchuldigten nun den Juwe-
lier, aus einem Kaſten im Schlafzimmer über eine halbe
Million Mark geſtohlen, Brillanten aber nicht mitgebracht
zu haben. Es gelang aber, die Betrüger zu einem Geſtänd-
nis zu bringen. Nachforſchungen der Polizei ergaben weiter,
daß der junge Baron ſchon in Rußland große Schwindeleien
verübt hat. Auch ſoll die Familie ähnliche Taten in Ham-
burg, Leipzig und anderen Städten begangen haben.

Eiſenbahnunglück.
F Düſſeldorf, 6. Juni. Geſtern vormittag kurz vor

9 Uhr ereignete ſich auf der Strecke nach Köln kurz hinter
der Ausfahrt am Hauptbahnhof ein Eiſenbahnunglück. Ein
Wagen zweiter Klaſſe ſtürzte aus bisher nicht aufgeklärter
Urſache um und der Zug entgleiſte. Zwei Paſſagiere wurden
etötet, zwei ſchwer und vier leichter verletzt. Es handeltſich meiſt um Ausflügler aus der näheren und weiteren Um-

gebung Düſſeldorfs.

Kleine Tagesnachrichten.
Eilenburg. Beim Baden in der Mulde ertrank der

ſchwimmkundige Kellner Georg Wettig. Der Leichnam wurde
geborgen. Thalei. H. Bei einer Kletterpartie ſtürzte
auf dem Roßtrappenberg ein Herr aus Hannover ab und
erlitt beträchtliche Verletzungen. Quedlinburg. Die
vor einiger Zeit entführte kleine Hildegard Lohſe iſt ihrer
Mutter wieder zugeführt worden. Die Entführerin hatte das

Hamm in Weſtfalen amfbar um einen Mann handeln,
16. März 1921 erzielt. Das Urteil wurde infolge Zurück-Khat.

-Wuttke (99) ſieht das Reſultat auf 9:0. Hervorzuhebenca eeaeVom eigenen Holzwagen über den Leib gefahren und lebens-
gefährlich verletzt wurde an der Elbe ein Fuhrmann. Man
ſchaffte ihn ins Bernburger Krankenhaus. Aſchers leben.

aus Holland völlig aus. Auch die Wagen wurden vernichtet.
Beuchlitz. Beim Baden in der kleinen Saale ertrank hier
ein wenig ſchwimmkundiger zehnjähriger Junge in einem
Strudel. Dom mitzſch. Aus der Elbe geborgen wurde hier
eine etwa 19 jährige Tote unbekannter Herkunft. Sie hatte
die Photographie eines jungen Mannes bei ſich, die auf der
Rückſeite die Worte trägt: Meiner guten Erna in Liebe und
Treue gewidmet von ihrem Otto. Deſſau, den 16. Juli 1920.

Neuplatendorf (Kr. Mansfeld). Zum Gemeindevor-
ſteher gewählt und beſtätigt wurde hier der Hausſchlächter
Paul Marſcheider. Harkerode (Kr. Mansfeld). Zum
Gemeindevorſteher gewählt und beſtätigt wurde hier der
Gaſtwirt Kurt Uhlemann. Münchenbernsdorf. Aus
Liebeskummer ſchoß ſich der 19 jähr. Molkereigehilfe Kaſchner
eine Kugel in die Schläfe und verletzte ſich ſchwer. Jlſen-
bu r g. Von einem Baum erſchlagen wurde beim Fällen
der Holzhauer Ritzau. Schmalkalden. Das acht-
jährige Töchterchen der Familie Hellwig in Hillershauſen
erhielt in der Schule eine Ohrfeige, die eine tödliche Gehirn-
erſchütterung herbeiführte. Bitterfeld. Bei der Explo-
ſion eines Druckfaſſes in der Sauerfabrik kam ein Arbeiter
Teophil Kubinski ums Leben. Ein zweiter Arbeiter erlitt
einen Armbruch.

a rn——=J „v mää/-jmj--2Handel und Verkehr.
Die Mark in Neuyork ſchwächer.

Die deutſche Mark notierte am Freitag in Neuyork
um 10 Uhr vorm. 0,36/0, 37 Cents. Dieſer Kurs entſpricht
einem Dollarſtande von rund 270 Mark. Am Sonnabend
ſchloß der Marktkurs mit 0,361.

Einfuhr ausländiſchen Roheiſens.
Da die deutſche Roheiſenverſorgung hauptſächlich infolge

des Kohlenmangels der Nachfrage noch immer nicht genügt,
wurden vom Roheiſenverband große Mengen ausländiſchen
Roheiſens eingeführt. Der Roheiſenverband hat nun in
den letzten Tagen Original-Luxemburger Gießereiroheiſen
Nr. 3, das aus Abſchlüſſen vom Anfang vorigen Monats

ſtammt und jetzt zur Auslieferung kommt, ſeinen Kunden
zu 195 franz. Fr. je Tonne angeboten ab Luxemburger oder
lothringiſcher Grenze, wozu noch der bekannte Rabatt von
50 M. je To. in Abzug kommt. Bei der Preisfeſtſetzung
für eingeführtes Roheiſen iſt der Roheiſenverband natürlich
gezwungen, auf die Konkurrenz, insbeſondere der Luxem-
burger und lothringiſchen Werke Rückſicht zu nehmen,, bei
denen augenblicklich bei wachſender Erzeugung weichende
preiſe feſtzuſtellen ſind.

Berliner Viehmarkt vom 3. 6.
Amtlicher Bericht. Auftrieb 679 Rinder. *600 Kälber,

1290 Schafe, 1930 Schweine, 15 Ziegen, 78 Rinder, aus
Dänemark, 173 Schweine aus dem Memelgebiet. Unter dem
Eindruck des anhaltenden Streikes der Engrosſchlächterge-
ſellen hatte nur eine geringe Beſchickung des Marktes ſtatt-
gefunden und wurde unter dieſen Umſtänden von einer amt-
lichen Notierung Abſtand genommen. Das Geſchäft ver-
lief in allen Gattungen glatt bei anziehenden Preiſen.

Berliner Fettmarkt vm 3. 6.
Butter.: Die Zufuhren haben ſtark zugenommen, ſo-

daß trotz der regen Nachfragen zum Feſte die Preiſe um
3 Mark pro Pfund ermäßigt werden konnten. Die heutige

Kind nach der Tſchechoſlowakei gebracht. Kakau. Von amtliche Notierung iſt pro Pfund Ia Qualität 63 Mark,
dem beſuchsweiſe im Kuhſtall befindlichen Gemeindebullen
gegen die Wand geſchleudert wurde die Frau des Land-
wirts Heinze. Sie erlitt einen ſchweren Schädelbruch und
mußte nach Deſſau gebracht werden. Breitenhagen.

IIa Qualität 55--59 Mark, abfallende Ware 47—-50 Mark
Margarine: Die Nachfrage iſt ruhig.
Schmalz: Die Abſchwächung der Deviſenkurſe führte

einen weiteren Rückgang der Schmalzpreiſe herbei, während

Juni. Die Feiertage ſind in den Kreiſen
Kattowitz, Laurahütte, Tarnowitz und Pleß ruhig verlaufen.
Jn Birkenhain ſind deutſche Beamte verjagt, aber ſpärer

aufgefordert worden, den Dienſt wieder aufzunehmen. Jnf
leſe erer ad la ſfende Kerühee a Ketedhe

W fä entf aufenGrenzpfähle entfernt mlauf a We ngenen defrerck
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Iſchaften und Offiziere auf beſtimmte Zeit im Brückenkopfesſi
zurückzuerhalten.

Zum Attentat auf Scheidemgnn.

der gute chemiſche

Auf dem Güterbahnhof brannten drei Güterwagen mit Stroh

z um i Der o-Hunſerer Merſeburger Vereine. Zu dem einzigen Spiel inBerlin, 6. Juni. (Eig. Drahtbericht), Der Dollar no hearſekurg Fern wir folgenden Bericht:

Turnverein Schweinau 1860 (Liga) gegen Germania
9:0 (3:0).

(Eigene Berichterſtattung.)Man kann es, Tuchblickend auf das Spiel Germanias
egen die ſüddeutſche Ligamannſchaft Schweinau am Pfingſt-Pnnabend nur bedauern, daß dasſelbe ſich nicht des er

warteten Beſuches und Intereſſes ſeitens des Merſeburger
Sportpublikums zu erfreuen hatte. Der
repräſentierte ſich eine Mannſchaft, wie ſie Merſeburg lange
nicht geſehen hat. Mag es auch keinem

Denn in den Gäſten

weifel unterliegen,
daß trotz eifriger und aufopfernder Spielweiſe Germanias

Schweinau überlegen die Situation immer beherrſchte, ſo
zeigte ſich bei aller Ueberlegenheit doch jederzeit auch die

hervorragende, uns Mitteldeutſchen leider noch völlig fremde
pielanlage und Spielweiſe der Süddeutſchen. Kein eigen-

mächtiges Arbeiten einzelner, die möglichſt viel Tore auf
ihr Konto bringen wollen, ſondern ein geſchloſſenes, ein
heitliches Mannſchaftsganzes, keine langen Bombenſchlägeder Flügelſtürmer, ſondern ein unauffälliges und doch ſo

kräfteſparendes „Zuſchieben“ des Balles von Mann zü
Mann, verbunden mit einem vorbildlichen Stellungsſpiek,

cherem Ballſtoppen und guter Kopftechnik. Daß einen
ſolchen Gegner gegenüber Germania die Segel ſtreichen
mußte, bedeutet auch bei der Höhe des Reſultates eine
durchaus ehrenvolle Niederlage, Die Mannſchaft leiſtete, was
ſie leiſten konnte. Beſonders zu erwähnen ſei das auf-
opfernde Spiel der Läuferreihe und Hintermannſchaft, der
Sturm war vielleicht nicht ganz glücklich aufgeſtellt. Der
Sieger ſtellte wie ſchon geſagt ein geſchloſſenes Ganzes
dar, bei dem man faſt mehr noch als die körperliche tech
niſchen Leiſtungen die geiſtige Arbeit jedes einzelnen Spielers
bewundern konnte. Zum Spielverlauf iſt wenig zu fagen,
bis Halbzeit hielt ſich Germania 3:0, dann fielen zu Be-
ginn der Halbzeit innerhalb ganz kurzer Zeit weitere

5 Tore. Der Schlußpfiff des einwandfreien Schiedsrichters

ſei nur noch die ruhige und vornehme Spielweiſe beider
Mannſchaften. Merſeburg wird gern an dieſes Spiel zurück-
denken und es Germania Dank wiſſen, daß ſie eine ſolche
Mannſchaft in unſern Mauern zu Gaſt gehabt hat.

Sonſtige Reſerltate: Hamburger Sportverein gegen
Wacker- München 4:9 1. F. C. Nürnberg gegen Norden-
Nordweſt-Berlin 1:0. Hamburg und Nürnberg in der End-
runde um die D. F. B. -Meiſterſchaft. Boruſſia-Halle gegen
Eimsbüttel 2:5: Preußen-Grevpin gegen T.-. R.- Weißenfels
5:1 Schweinau 1860 gegen B. SC.- Sangerhauſen 4:1,
Schweinau 1860 gegen Teutonia-Aſchersleben 6:2, Weißen-
fels (Liga) gegen Naumburg 05 0:2.

Stockball (Hockey).
Leipziger Sportklub Liga gegen Halliſche Städtemannſchaft

8:1 (2:0).
(Eigene Berichterſtattung.)

Das geſtern nachmittag 3 Uhr auf dem Uni-
verſtitätsſportplatz zu Halle aus getragene
Wettſpiel ſollte für den S. C. eine Vorübung
zu den deutſchen Kampfſpielen ſein. Dieſen Zweck hat das
Spiel nicht erreicht. Der L. S. C. zeigte ſich der Städtemann-
ſchaft in jeder Phaſe des Spiels überlegen und ließ die
Haklenſer beſonders als er in der zweiten Halbzeit end-
lich aus ſich herausging kaum aus ihrer Spielhälfte
heraus. Daß die Leiſtungen der Städtemannſchaft nie über
die einer Halliſchen Liggelf hinausragten, hat nicht zuletzt
ſeinen Grund darin, daß abgeſehen von andauernden Um
ſtellungen im Sturm einzelne Hallenſer faſt vollkommen
ausfielen. So mußten Molsberger (Rechtsaußen) und
Berger (crechter Läufer) mit ihren Poſten gar-
nichts anzufangen. Reſtlos gefallen konnte nur
Netzband V. f. L. 96) als Mittelläufer. Auch
die Hintermannſchaft mit Schmidt (V.f.L. 96)
gab ihr Beſtes. Leipzig ſpielte wie aus einem Guß:
trotzdem überragten die alten Repräſentativen wie die Ge
brüder Schornburgk, vor allem aber Faber, (Rechts
außen) ihre Mannſchaft durch eine direkt bewundernswerte
Stocktechnik.

Sportverein 99 mit einigen Leichtathleten zum Werbe-
ſportfeſt in Dresden. Nach uns vorliegenden Meldungen
wurde H. Meißner nach v. Maſſow (Zehlendorf) und
Herr (München 1860) 3. im 300-Meterlauf. C. Apitzſch
belegte im 1500-Meter-Lauf nach Je nuwein (München)
und Otto-Magdeburg) den dritten Platz. Die 3.1000-
Meter-Staffel konnte nicht antreten, da die Gebrüder Weber
durch die Reiſe der Stockball-Elf nach Weſtpreußen (Danzig)
verhindert waren, teilzunehmen.

BVerſammlung. Morgen abend findet im Vereinsheim
des Sportv. 99 eine wichtige Monatsverſammkung
ſtatt. Siehe auch Jnſerat in der heutigen Zeitung.

die Engländer kurz vor Schluß des Spieles die Anerkennung

Polizei zerſtreute die Menge.

o örtl. und prov. Teil:Dr „Hahlo. Sport: M. Hochheimer. Anzeigen
A. Rank. Druck und Verlag: Merſeburger Druck und
Verlogsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 4 Seiten.



Der Sohn des Millionärs.
Roman von Florence Warden.

47) Nachdruck verboten.)
„Die Hälfte gehört ſelbſtverſtändlich Jhnen,“ verſicherte

Eberhard wieder. wen r i In für Sieund zweitauſendfünfhundert für mich. Und hoffentlich
aben wir ja auch Glück oder einer zum wenigſten hat
lück und hilft dem anderen aus.“

Dieſe Ausſichten verbeſſerten Lydia Aldringens Stim-
mung wieder, die Teilung wurde vollzogen, und ſie entſchieden ſich dahin, daß Jeder für ſich auf ſeine eigene

Hand ſpielen ſollte.
Dann begannen ſie, ihre Anſichten auszutauſchen,

und ſie fanden, daß ſie in vielem recht gut überein-
r Er ſowohl wie ſie liebte das Segeln in eigener

acht, und ſie hielten beide ein vierzig Pferdekräfte ſtarkes
Automobil für nicht viel weniger als eine Notwendigkeit,
ohne die das Leben kaum denkbar geweſen wäre.Es war allerdings offenbar, daß ſie beide noch ziem

lich e davon entfernt waren, dieſe geringfügigen Dinge
zu beſitzen.

„Mein Vater beſitzt ein Automobil,“ ſagte Eberhard.
„Aber es iſt prähiſtoriſch, und ich würde nicht wagen,
mich öffentlich darin zu zeigen. Und was das Segeln
betrifft nun, es iſt klar, daß kein Geld damit zu
gewinnen iſt, und das genügt für meinen Vater, um es
als etwas Unnützes zu verurteilen.“

Komteſſe Lydia Aldringen zog die Brauen hoch.
„Sicherlich halten Sie es nicht im Ernſt für möglich,

daß Sie dauernd ſo gehalten werden,“ ſagte ſie. „Sie
werden ohne Zweifel von ihm erreichen, daß er Jhnen
ein angemneſſenes Einkommen feſtſetzt und Fie leben läßt,
wie es Jhnen behagt.“

„Bemühungen, etwas Derartiges zu erreichen, würden
allerdings wohl damit enden, daß er mich nach meinem
Behagen leben ließe,“ erwiderte Eberhard lächelnd, „aber

n

„Aver Sie haben unzweifelhaft ein h dazu. Sie
ſind ſein einziger Sohn und Sie haben alle Gaben, alle
h dolten. den richtigen Gebrauch von dem Gelde zu
machen.“

Eberhard nickte.
„Ja ich würde verſtehen, mit Geld zu leben. Richtig

u leben. Aber wenn ich auch ſo denke er denkt nicht
und ich muß mich ihm fügen. Er hat die Macht und

wenn ich nicht Unabhängigkeit von ihm wähle eine
Unabhängigkeit, die harte Arbeit und ſchlechtes Leben be-
deuten würde, ein Leben, für das ich nicht vorbereitet und
nicht geeignet bin ſo habe ich mich in ſeinen Willen
zu finden.“

Die Komteſſe lehnte ſich zurück und lachte.
„Das würde alles nicht der Fall ſein,“ ſagte ſie mit einem

leiſen Klang von Uebermut in der Stimme, der ſo gut be-
rechnet und ſo reizvoll war wie alles, was ſie tat, „wenn
Sie einen Weg gingen, den er für Sie wählte und der
ihm gefällt.“
S t ſah raſch auf und wandte dann den Blick zur

eite.
„Vielleicht nicht,“ gab er zögernd zu. „Aber er iſt

launiſch und ſchwer zu beſtimmen. Jch würde auch zu
dieſem Mittel nicht allzuviel Vertrauen haben.“

Doch ſie ließ ihn damit nicht entſchlüpfen. Und ganz
in der vorigen Weiſe fuhr ſie fort:

„Herr von Rominger iſt jedenfalls viel'eher geneigt, ſich
von einer Frau beeinfluſſen ſogar lenken zu laſſen, als
von einem Manne. Das iſt wenigſtens der Eindruck ge-
weſen, den ich empfangen habe.“

„Sie ſehen ſehr ſcharf, Komteſſe.“
„Und ich glaube, daß er ſo freigebig werden würde, wie

man es nur wünſchen kann, wenn eine Frau, die ihm ge-
t es ſich angelegen ſein laſſen würde, ihn darum zu

itten.“
„Auch damit haben Sie wohl recht.“
„Jch wenigſtens würde es wohl auf mich nehmen

fügte ſie hinzu.
Und ſie wußte in ihre Stimme Uebermut und leiſe

widerſtrebende Scheu ſo wunoervar geſchigr zu legen,
daß jede Schauſpielerin ſie hätte beneiden können. Eber
hard wurde ſich bewußt, daß ihn, wenn er nicht eine
andere geliebt hätte und dieſe andere ſein Weib wäre, die
Art der Komteſſe wohl hätte anziehen können.

Er wußte, daß er ſie niemals geliebt hätte ſo
wenig, wie er ſich jemals eingeredet hatte, ſie zu lieben.Aber wenn Liebe auch nicht in Frage kam, ſo dätte doch

mit der Zeit Kameradſchaftlichkeit der angenehmſten Art
in der Ehe zwiſchen ihnen entſtehen können, der Ehe, die
von ſeinen Angehörigen ſo ſehr gewünſcht wurde.

Wie es aber nun einmal war, fühlte er ſich ihr gegen-
über mehr denn je gedrückt und ſchuldig, und er war froh,
als ihre Ankunft in Monte Carlo das Geſpräch von rein
perſönlichen Angelegenheiten auf andere Dinge lenkte.

Er bekannte ihr freimütig, daß er gegen das ausdrück-
liche Verbot ſeines Vaters ſchon früher hier geweſen war;
aber er fügte auch hinzu, daß er von ihr erwartete, dieſe
Mitteilung als ihr Geheimnis zu bewahren.

Die Komteſſe ſah ihm voll Zweifel und voll Ueber-
raſchung in die Augen.

„Es ſcheint unmöglich, daß er Sie ſo behandelt und
daß Sie es in dieſer Weiſe hinnehmen,“ ſagte ſie.

„Wie ich Jhnen geſagt habe,“ entgegnete Eberhard
raſch, „habe ich die Alternative: entweder ich nehme es in
dieſer Weiſe hin oder ich mache mich frei und nehme
es auf meine eigenen Schultern, für mich zu ſorgen.
Würden Sie mir dazu raten

Sie ſchloß die Augen und ſchüttelte ſich.
„Nicht um die Welt,“ erwiderte ſie ohne Zögern. „Ein

Leben ohne große Mittel iſt kein Leben. Und da man das
Held unbedingt braucht, muß ihm alles untergeordnet, alles
geopfert werden und ich wäre die letzte, die Jhnen etwas
anderes raten würde.“

Das war ihm doch etwas zu har t

„Alles wiederholte er. „Auch die Liebe und die
Ehre 2“

(Fortſetzung folgt.

Kirchliche Rachrihten.

Dom. Getauft: Hilde
gard, T des Schloſſers
VRonniger;
Ingenieurs Weidel Ge
traut: Der Prokuriſt Karl
Seyffert und Frau Erika

der Meiſter
Gottlieb Jninger u. Frau
Anna geb. Hezel der Kauf

gebor. Graf;

mann Albert Vollrath und
Frau Katharina geb Raß
der Regierungs-Oberſekre-
tär Wilhelm Grinqmuth u.
Frau Sofie geb. Schmidt;
der ElektroMonteur Karl
Roſenbaum u Frau Frieda
geb. Hohmann.

Stadt. Getauft: Hans,
S. des Klempners Rößner;

des Kupfer-Charlotte, T. rſchmieds Groß; Ilſe, T
des Zugführers Gregor

Handels-Erna, T. des
manns Lukas; Kurt, S.
des Zimmermanns Loel;
Gerhard, S. d. Rangierers
Schwierſch; Werner und
Erich, Zwillingsſöhne des
Arbeiters Hartmann.
Getraut: Der Buch
halter G. Th. H W Pontel
mit Fran Kl. A. geb Pon-
tel der Kaufmann H. A.
Fuß mit Frau Ch. K geb.
Steinbeck; der Waſchiniſt
W. E. A. Mädicke mit
Frau E. A. geb. Lehmann.

Beerdigt: Die Ww.
Beine; der Klempn. Hippe;
der Packer Pelz; die Toch-
ter des Lederarb. Röder.

Altenburg. Getauft:
Horſt, S. des Schloſſers
Radack. Beerdigt:
Die Tochter des Architekt
Rudolph; das Kind Hans
Lindner.

Neumarkt. Getauft:
Sohn desRudolf, Paul,

Malers Paul Schmidt;
Liesbeth, Emma, ein un

Beeheliches Kind.
erdigt: Jngeborg, T des
Schloſſers Heyer.

jan WarFamilien Nachrichten
Verlobt Hilde Hermann

mit Erich Rochſtroh, Alten-
roda; Wally Borner mit
HeinzFelgenheiner, Weißen
fels Elſe Schütze mit Albert
Gasper, Raumburg a S

Vermählt. Willy Trinks
und Frau Friedel, geb.
Lübkemann, Raumburg

Geſtorben. Frieda Bütt-
ner, Starſiedel. Auguſte
Günther, Weißenfels. Ro-
ſalie Börner, 76 JFahr,
Weißenfels. Erna Schulze
Weißenfels. Anna Schmidt
85 Jahr, Raumburg Elſe
Rudolf43Jahr, Raumburg
Emilie Krahl, 33 Jahr,
Beuditz Karl Peltz 61 Jahr,
Werſeburg. Gottlob Hippe
68 Jahr, Merſeburg. Lucie
Ehrentraut, Merſeburg.
n

23 ba ch 9I Pickel, Miteſſer
Naſen- und Hautröte!

Ein einfaches wunder-
bares Mittel teile koſtenl.
mit. Genau angeben für
welchen Schönheitsfehler.
Frau N. Polomi, Hannover
H 250 Schließfach 106.
r

nicht von ſeinem Gelde.“

Ruth, T. des
achdem die Gründung des Büro-
hauses in Merseburg an der
Weißenfelserstraße gesichert

ist, soll nunmehr mit den Inter-
essenten über die Vermietung von
Räumen verhandelt werden. lch
ersuche daher, Anfragen an die
Sächsische Industrie- und Handels-
gesellschaft zu Merseburg zu rieh-
ten, welche die Führung des Kon-
sortiums, das die Gründung be-
treibt, hat.

W. Linsenhboktf,
Landesbaurat.

anerkannt beste ar e
Jahresproduktion 150 000 Waggons

liefert prompt geschüttet und gesetst.

lichel-Briket-Verkaufsstelle m. b. H.

Pernspr. 82. Neumarkt 67.

Transporte

hochtragender und neumilchender

Kühe
zum Verkauf bei uns ein.

huuptgenoßen ſchaft für
Piehverwertung e, mm B. h.

(Landwirtſchaftliche Organiſation)

Halle u s6,
Delitzſcherſtr. 8. Fernruf 6385.

rauda

Billige Möbel
WModerne Küchen, Kleiderſchränke, Vertikos, Tiſche,
Stühle, Chaiſelonques, Flurgarderoben, Plüſch und
Stoff-Sofas, Kommoden, engliſch und einfach, Bett-
ſtellen mit guten Matratzen ſowie alle Arten Kleinmöbel

verkauft noch billig

Otto Thormann, Halle a. G.,
Brüderſtraße 14.

n e eher 2Piatin-, G otd-, Silber- Bruch
Uhren, alte Münzen

kauft

A. Sparmann, Uhrmacher,
tlalſe a. S., Gr Sfeinstraße 47,

am Wäalhaha.

c c

Kirſchen
Perpachtung!

Am Freitag, den 9.
Juni. vormittags 9 Uhr,
wird auf

Rittergut Dölkau
die diesjährige Kirſchen-
ernte meiſtbietend ver-
pachtet.

Der Kirſchen -Anhang

Gemeinde Altranſtädt
ſoll Freitag, den 9. Juni,
nachmittags 3 Uhr, im
Lokal des Herrn Schulze
öffentlich meiſtbietend ver
pachtet werden.

Bedingungen im Termin.
Der Gemeindevorſtand

DiutKirſchen
v erpachtung.
Der dieszährige Kirſchen-

anhang der Gemeinde
Rodden ſoll
Freitag. den 9. Juni,

abends 6 Uhr
im hieſigen Gaſthof
meiſtbietend gegen Bar-
zahlung verpachtet
werden.

Rodden, d. 2. Juni 1922
Der Gemeindevorſteher

Kirchen
Verpachtung.
Der diesjährige Kir-

ſchen-Anhang der Ge-
meinde Piſſen ſoll

Freitag, den 9. Jnni,
nachmittags 3 Uhr

im hieſigen Gaſthof
meiſtbietend geg. Bar-
zahlung verpachtet

werden.
Piſſen, d 2. Juni 1922

J Der Gemeindevorſteher.

Jaddverpantung

Der Termin zur öffent-
lichen meiſtbietenden Ver-
pachtung der Jagd in dem
gemeinſchaftlichen Jagdbe-
zirk der Gemeinde Klein
gräfendorf findet2 Dienstag, den 4. Jul,

nachmittags 6 Uhr. im
Gaſthauſe zu Schaden-
dorf ſtatt.

Kleingräfendorf,
den 6. Juni 1922.
Der Jagdvorſteher

bie 1. huedene

Eiche, ſelten ſchöne Stücke,
wegen Raummangel billig
zu verkaufen.

O. Ebert Privatmann,
Halle a. S., Burgſtr 11, pt.

Wer erteilt gut Geigen-
unterricht? W Angeb. u.
B. U. 283 a. d. Exp. d. Bl. erb.

Vaterländiſcher Frauen- Verein
Merſeburg-Stadt.

Die öffentliche Verloſung für unſere Wohlfahrts-
lotterie findet in den unteren Räumen des Schloß-
gartenſalons unter notarieller Aufſicht

am Donnerstag, den 8. Jnni
von 3 Uhr nachmittags ab

ſtatt. Eingang nur vom Schloßgarten aus.
Gewinn-Rummern werden in der Zeitung bekannt

gegeben. Der Vorſtand.
Achtunql! l

wWelegenheitskänte in eſtets neuen und gebr. Herren-, Anzügen
Burſchen-, Schloſſer- u. Drell-
Milit.- geſtr., ſchwarze, Pilot-, SMancheſter-, Drell- u. Arbeits Hosen
ſowie Milit.-Stiefel, Schuhe u. Wäſche aller Art
ſpottbillig P an Sternwartenſtr. 2bers Köppe, Leipzig, GHiobplab,-

Bei größeren Einkäufen vergüte ev. Fahrgeld.
Händler u. Wiederverkäufer Vorzugspreis.

ſür Küche und Hausarbeit
neben Stütze in gut bürgerlichen Haushalt

(3 Perſonen) zu baldigem Antritt geſucht.
Hälterſtraße 4.Meldungen

e cc

Erſtes Thüringer Büromaſchinen Spezialhaus
ſucht eingeführten

m Vertreter
zum Verkauf weltbekannt. Rechen u. Schreibmaſchinen.
Fixum und hohe Proviſion. Es kommen nur rührige
ſeriöſe Herren in Frage, die über eine Kaution von
Mk. 5000.-- verfügen. Offerten unter W. 100
Mitteldeutsche Annoncen Expedition Eisenach

I MJ

S Junger Merſehurger
intelligent und mit guter Schulbil-
dung, der Luſt hat, ſich dem Jour-

S nalismus zu widmen, kann als
m de Volontär

gegen angemeſſene und mit den
V

G

unſere Redaktion eintreten.

Merſeburger Tageblatt
e

I n

J e o 7Möhbliertes?immer
bei ruhiger Familie oder gebildeter
Dame geſucht. Zuſchrift erbeten an

Leiſtungen ſteigende Vergütung in

(Kreisblatt)-

wird für ruhig jung. Herrn ab 30.6.

Otto HilBner, Lindenthal i. S.
Ehrliches, anſtändiges

Mädchen ſ. Schlafſtelle,
Angebote unter R. R. 507
an die Expedition dieſes

Zwei möblierte
Zimmer

m. Kochgelegenhei geſucht.

VEHREMGTE THEATER.

Programm von Dienstag bis Donnerstag:

Kammer-Lichispiele
Der ewige Wluckh.
Ergreifendes Drama aus dem Leben in 5 Akten

mit Charles Willy Kaiser

Chauffeur 63Spannender Kriminal-Detektiv-Film in 6 Akten
mit noch nie dagewesenen überraschenden

Sensationen.

Anfang 5 Uhr. Sonntag 3 Uhr.

Sehr Helicht Etadttheater Halle.

Die 8 0 8. 1 2in allen Frauenkreisen Dienstag, abds. 7, Uhr
u. iür die Hausschneiderei Pigmalion.
desonders wertvolle Mittwoch, abds. 7/, Uhr:

tlelfer sind Tiefland.Aunn re r g3 e Donnerstag, abs. 7/Uhr:
das Favorit Moden Hoffmanns
Album, Preis Mk. I0. Erzählungen.
das Favorit- landar Freitag, abds. 71 Uhrt
beits-Album, Preis Mk. KEhezauber.
7. postfrei je Mk. 2.
mehr, der International.

Schniſtmanufaktur,
Dresden- N. S.

Nach avorit Schnitt
mustern zu schneidern ist
sparsam und leicht. Alles
sitzt und zeugt von Ge-
schmack. Besonders zu

empfehlen

Sonnabend,abds.7 Uhr
La Traviata.

Sonntag, abds. 7 Uhr:
Rigoletto.

10340qua
u on

Favorit-Wäscheheft, 8
Preis Mk. 3.

Gestrickte Kleidung
selbst herzustellen,

Preis Mk. 6.- zuzügl. Porto.
Marie Müller

Gotthardtstrabe 42.

e S
Anzüge,

Alſter, Paletots,

öchlünfer,
Hoſen, Weſten

b Sportverein von 1899
kaufen Sie am billigſten bei Merseburg e. V.
Käthe Thieme. Leipzig, Mittwoch, den 7. Juni

C

Sporergaſſe 10, 1922. abends 8 Uhr, im
1. Stock. Vereinsheim

S c Mitglieder-BVerſammlung.
z J

Güelhäen,
diskret u. bar bis 5 Jahren

Ratenrückzahlung

Weſt-Lützow, Berlin
W. 281, Winterfelderſtr. 3

Gegr. 1900.

Zahlreiches Erſcheinen
unbedingt erforderlich.

Der Vorſtand.
Vorher um 7Uhr: Spiel-

ausſchuß Sitzung und
l. Mannſchaft.

T T
H eirat! Vermög Damen9 w. glückl. Heirat!k
Herren, auch o. Verm.g Aus

m kunft Fr. Publmann, Berline Se 58, Weissenburger Str. 43.lOffert. u. T. P 505 an Blattes.
die Exped. d. Blattes.

Ein gutmöbl immer
ſofort oder ſpäter geſucht.

Offerten unt. J. J. 508
an die Exped. d. Bl.

iobüertes zimmer
geſucht.

Offerten unter G. R. 506
an die Expedition d. Bl.

111Gommerſproſſen!!! verſchwinden!
Auf welche einfache Weiſe teilt Leidensgenoſſen
unentgeltlich mit Frau Eliſabeth Frucht,

Hannover A 332, Schließfach 238.
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